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Warum ich diese Untersuchung gemacht habe – und worum es geht 
Die Idee zu diesem Projekt entstand während der Diskussion um die 10-Millionen-Initiative. Mich beschäftigte eine 
einfache Frage: Lohnt sich die Zuwanderung für die Schweiz insgesamt? Gemeint ist damit nicht, ob einzelne 
Unternehmen, Vermieter oder Branchen profitieren, sondern was für die Schweiz als Ganzes bleibt, wenn neben 
wirtschaftlichen Vorteilen auch öffentliche Kosten und langfristige Verpflichtungen berücksichtigt werden. 

Auf diese Frage fand ich keine befriedigende Antwort. Deshalb begann ich, eine eigene Modellrechnung aufzubauen. 
Was zunächst überschaubar wirkte, erwies sich rasch als deutlich komplexer: unterschiedliche Einwanderungsgründe, 
Erwerbsquoten, Familienstrukturen, Aufenthaltsdauer, Rückwanderung, Sozialversicherungsansprüche und öffentliche 
Folgekosten mussten sauber getrennt werden. 

Eine erste Fassung habe ich einem renommierten Schweizer Ökonomen zur Durchsicht geschickt. Ich erhielt rasch eine 
positive Rückmeldung sowie konkrete Hinweise und zusätzliche Informationen, die in die weitere Bearbeitung 
eingeflossen sind. 

Die vorliegende Untersuchung fragt, welchen Beitrag ein zusätzlicher Zuwanderungsjahrgang zu den öffentlichen 
Finanzen der Schweiz leistet. Als Referenz dient die ständige Einwanderung 2025 mit 165’386 Personen, gegliedert nach 
sieben disjunkten Einwanderungsgründen. Asylgesuche und Schutzstatus S werden separat ausgewiesen. 

Ziel ist Transparenz: Welche Daten liegen vor, welche Annahmen sind nötig, welche Gruppen und Kostenblöcke prägen 
das Ergebnis und wo liegen die Grenzen der Aussagekraft? 

Diese Kurzfassung zeigt die wichtigsten Ergebnisse. Weitere Erläuterungen, detaillierte Berechnungen und den 
interaktiven Rechner findest du unter: https://www.souveraene-schweiz.ch/rechnet-sich-zuwanderung.html 
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Kurzfassung der Modellrechnung 
Rechnet sich Zuwanderung für die Schweiz? 

Ergebnisse, Methodik, Erkenntniswert und Grenzen | Stand September 2026 

Kernaussage: Für den disjunkten Referenzjahrgang 2025 der ständigen ausländischen Einwanderung (165’386 Personen) ergibt 
sich als zentrales Jahr-1-Modell vor Sozialversicherungs-Nettosaldo ein öffentlicher Saldo von rund CHF –2,036 Mrd. Das 
kombinierte Szenarioband reicht von rund CHF –1,659 bis –2,294 Mrd. Asylgesuche und Schutzstatus S werden separat gerechnet 
und ausdrücklich nicht zu diesem Referenzjahrgang addiert. 

Referenzjahrgang G1–G7 Jahr 1, zentral Kombiniertes 
Szenarioband Jahr 10, Szenario 

165’386 –2,036 Mrd. 
–1,659 bis –2,294 

Mrd. 
+391 Mio. 

1. Referenzjahrgang 2025 und Jahr-1-Ergebnis 
• Der Referenzjahrgang wird nach sieben disjunkten primären Einwanderungsgründen (G1–G7) gegliedert. 
• Asylgesuche und Schutzstatus S folgen einer anderen Zugangslogik und werden separat ausgewiesen. 
• G6 erfasst Statusübertritte aus dem Asylbereich in die ständige Wohnbevölkerung und ist keine zweite fiskalische 

Startkohorte. 
• Zeitnullpunkt (t0): Für G1–G5 und G7 ist t0 der statistische Eintritt in die ständige ausländische Wohnbevölkerung. 

«Jahr 1» ist eine Volljahressicht des Modelljahrgangs und nicht die tatsächlich kassenwirksame Summe aller 
unterjährigen Eintritte 2025. Bei G6 beginnt am Statuswechsel nur die Fortschreibung; der fiskalische Lebenszyklus 
wird nicht neu gestartet. 

Quelle: Schlussbericht und Rechenmodell, Stand September 2026. Personenzahlen amtlich; fiskalische Salden Modellwerte. 
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2. Rechenlogik und Leseregeln 
• Bestand, Zufluss und Kohorte bezeichnen nicht dasselbe und müssen getrennt werden. 
• Die Untersuchung verbindet drei Rechenebenen: Grenzrechnung (jährlicher Saldo eines zusätzlichen Jahrgangs), 

Lebenszyklusrechnung (Barwert standardisierter Typfälle) und Hybridvergleich (Einordnung methodisch nicht direkt 
addierbarer Grössen). 

• Diese Ebenen ergänzen einander, dürfen aber nicht zu einer Gesamtbilanz addiert werden. 
• Systemgrenze der Jahr-1-Hauptrechnung: konsolidierter öffentlicher Saldo von Bund, Kantonen und Gemeinden. 

Sozialversicherungen bleiben ausserhalb des G1–G7-Hauptsaldos. 
• Die separat genannten Netto-SV-Proxies von +CHF 379,0 Mio. für G1 und +CHF 20,7 Mio. für G2 sind historische 

jährliche C-Proxies. Sie werden weder dem Hauptsaldo zugerechnet noch mit den für G3/G4 verfügbaren 
Bruttobeiträgen zu einem Gesamt-SV-Wert addiert. 

• Jahr 5 und Jahr 10 sind bei mehreren Gruppen Szenariowerte der Qualitätsstufe D; sie sind nicht kumuliert. 
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3. Hauptergebnis des Referenzjahrgangs 2025 
Gruppe Einwanderungsgrund Personen Jahr 1 Qualität 
G1 EU/EFTA – Erwerbstätigkeit 84’218 –300,2 Mio. C 
G2 Drittstaaten – Erwerbstätigkeit 4’137 –10,6 Mio. C 
G3 Familiennachzug 42’170 –1’008,8 Mio. C/D 
G4 Aus- und Weiterbildung 17’579 –535,0 Mio. C/D 
G5 Aufenthalt ohne Erwerbstätigkeit 5’087 –15,7 Mio. D 
G6 Übertritte aus dem Asylbereich 8’119 –115,8 Mio. C/D 
G7 Übrige Zugänge 4’076 –49,8 Mio. D 
Total Ständige Einwanderung 2025 165’386 –2’036,0 Mio. C/D 

Abgrenzung 88’355 / 93’086: Die 88’355 Personen entsprechen G1+G2 und damit dem primären Einwanderungsgrund 
«Erwerbstätigkeit» in SEM 3-30. Die 93’086 Personen in SEM 3-40 sind Einwanderungen der ständigen ausländischen 
Wohnbevölkerung «mit Erwerb». Die Differenz von 4’731 Personen ist keine zusätzliche Gruppe, sondern umfasst Erwerbstätige 
mit anderem primären Einwanderungsgrund. Für den disjunkten Referenzjahrgang G1–G7 ist 3-30 massgeblich. 

Zeitpfad: Für G1–G7 ergibt das Szenario rund –CHF 686 Mio. in Jahr 5 und rund +CHF 391 Mio. in Jahr 10. Diese Werte 
sind jährliche, nicht kumulierte Szenariowerte der Qualitätsstufe D. 
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4. Zeitpfad und Ergebnistreiber 
• Im Jahr 1 prägen besonders Familiennachzug (G3) und Aus- und Weiterbildung (G4) das Ergebnis. 
• Der Saldo verbessert sich über die Zeit, weil Erwerbsquoten und Löhne steigen, frühe Integrations- und 

Bildungskosten auslaufen und ein Teil der Kohorte wieder auswandert. 
• Ein positives Jahr 10 bedeutet nicht, dass frühere Defizite automatisch aufgeholt sind. 

 

5. Asyl, Schutzstatus S und Statusübertritte 
Ebene Personen 2025 Jahr 1 zentral Band Leseregel 

A1 Asylgesuche 25’781 –CHF 1,711 Mrd. –1,369 bis –2,054 Mrd. separate annualisierte Rechnung 
A2 Schutzstatus S 12’897 –CHF 404 Mio. –322 bis –490 Mio. separate annualisierte Rechnung 
G6 Statusübertritte 8’119 –CHF 115,8 Mio. –90,7 bis –142,5 Mio. bereits Teil von G1–G7 

Doppelzählungsschutz: A1 und A2 werden nicht zum G1–G7-Total addiert. Frühere Asyl-/Schutzkosten beginnen beim späteren Statuswechsel G6 
nicht erneut. 
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6. Lebenszyklus-Typfälle 
• Die Lebenszyklusrechnung ist eine methodische Zusatzsicht. Sie zeigt Barwerte standardisierter Typfälle vom 

Einreisealter bis Alter 90. 
• Im realistischen Szenario liegen die Gesamt-Nettobarwerte pro Person bei rund –CHF 107’587 (G1-Typfall), –CHF 

126’801 (G2-Typfall), –CHF 412’525 (G3-Typfall), –CHF 559’257 (Asyl-/Schutz-Typfall) und +CHF 67’305 
(Grenzgänger-Typfall). 

• Diese Typfälle dürfen nicht mit den G1–G7-Jahrgangssalden zu einer Gesamtbilanz addiert werden. 

 

7. Einordnung gegenüber bestehenden Arbeiten 
• Ramel/Sheldon: differenzieren Haushalt, Familie und selektive Rückwanderung, behandeln ausgewählte öffentliche 

Güter aber weitgehend als fixe Kosten. Das vorliegende Modell ergänzt eine Grenz- und Kapazitätsperspektive. 
• Bruchez: ordnet Wirkungskanäle, liefert aber keine neue vollständige Fiskalbilanz. Das Modell überführt diese 

Fragen in Gruppen-, Zeit- und Szenariorechnungen. 
• Ecoplan: simuliert den makroökonomischen Gegenfall eines Wegfalls der Bilateralen I. Diese BIP- und 

Einkommenseffekte beantworten eine andere Frage als gruppenbezogene CHF-Fiskalsalden. 
• Bericht des Bundesrates zum Postulat Gössi: dokumentiert Datenstand und Datenlücken, erstellt aber keine neue 

vollständige Fiskalbilanz nach Einreisegrund. 

Eigenständiger Beitrag: Die Modellrechnung verbindet sieben disjunkte Einwanderungsgruppen, separate Asyl-/Schutz- und 
Grenzgängerrechnungen, getrennte öffentliche, sozialversicherungsrechtliche, private und externe Rechnungsebenen, Zeitpfade 
sowie standardisierte Lebenszyklus-Typfälle. Sie ersetzt die bestehende Literatur nicht, ergänzt sie aber um eine transparent 
prüfbare Grenz- und Szenarioperspektive. 
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8. Steuerfrage und Sensitivitätsband 
• G1 und G2 verwenden erwerbsbezogene Pro-Kopf-Parameter, die auf die aktuellen SEM-Mengen skaliert werden. 

Für G3, G5 und G6 dient ein fiskalischer Ertragsfaktor von 7,35 Prozent als konservative Modellbrücke; G7 
verwendet einen transparenten Restgruppenproxy. 

• Eine Steuersensitivität mit 9, 10 und 12 Prozent verbessert den gesamten Jahr-1-Saldo auf rund –CHF 2,012 Mrd., –
1,998 Mrd. beziehungsweise –1,970 Mrd. Das Vorzeichen bleibt auch bei 12 Prozent negativ; die Sensitivität ist keine 
alternative Punktschätzung. 

• Das kombinierte Band von rund –CHF 1,659 bis –2,294 Mrd. entsteht aus den ausgewiesenen gruppenspezifischen 
Sensitivitäten: unter anderem G1/G2-Skalierung, G3-Erwerbs- und Lohnannahmen, G4-Evidenzfloor/Oberkosten, 
G5-Eigenmittel und öffentliche Kosten, G6-Integrations-/Leistungsparameter sowie dem breiten G7-
Restgruppenband. 

• Die Bänder sind Szenarien und keine statistischen Konfidenzintervalle. 

 

9. G3/G4: Haushalts- und Sponsorlogik 
• G3 verwendet die amtliche Kinder-/Erwachsenenstruktur, Erwerbsquoten, Beschäftigungsgrad, Lohnanker sowie 

separate Kostenblöcke. Eine vollständige haushalts- oder sponsorspezifische Mikromatrix liegt nicht vor; Kanton, 
Zivilstand, Kinder, weitere Einkommen und Abzüge werden nur soweit belastbare Anker verfügbar sind erfasst. 

• G4 verwendet die SEM-Grundgesamtheit von 17’579 Personen und den SHIS/BFS-Stufenmix als normierten 
Kompositionsbenchmark. Eine eigenständige Sponsor-/Haushaltsfinanzierung wird nicht als separater 
Parameterblock modelliert. 
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10. Politische Forderungen 
Die folgenden Punkte sind die politischen Schlussfolgerungen des Autors aus der Modellrechnung. Sie sind bewusst von 
den empirischen Ergebnissen und den methodischen Grenzen der Untersuchung getrennt. 

Forderung Konkrete politische Konsequenz 

1. Langfristigen öffentlichen Saldo zum Steuerungskriterium machen 
Zulassungs- und Steuerungsregeln sollen erwartete Steuern und Beiträge, 
spätere Ansprüche sowie zurechenbare Folgekosten über denselben 
Zeitraum berücksichtigen. 

2. Nachhaltige Erwerbsintegration priorisieren 
Qualifikation, Lohn, Beschäftigungsgrad und stabile Erwerbsintegration 
sollen stärker zählen als die blosse Tatsache einer Erwerbstätigkeit. Die 
Wirkung soll nach 12, 36 und 60 Monaten überprüfbar sein. 

3. Familien- und Folgekosten vollständig einbeziehen 
Familiennachzug, Kinder, Bildung, Gesundheit, Pflege und Integration 
gehören in dieselbe finanzielle Gesamtbetrachtung wie die unmittelbaren 
Steuer- und Beitragseinnahmen. 

4. Verbleib und Rückkehr systematisch berücksichtigen Aufenthalts- und Rückkehrmuster sollen Teil der Steuerungsannahmen 
sein und später mit tatsächlichen Kohortendaten überprüft werden. 

5. Mengensteuerung mit Kapazitätsprüfung verbinden 
Wohnraum, Schulen, Verkehr, Gesundheit und Verwaltung müssen 
regional verfügbar oder finanziert sein; eine Mengenobergrenze allein bildet 
die Unterschiede nicht vollständig ab. 

6. Ungedeckte Folgekosten verursachergerecht finanzieren 
Wenn private Nutzen und öffentliche Kosten auseinanderfallen, sollen 
Instrumente zur Kosteninternalisierung und verursachergerechten 
Finanzierung geprüft werden. Ein konkretes Instrument benötigt eine eigene 
Rechts- und Wirkungsprüfung. 

7. Jährlichen Kohortenbericht des Bundes einführen 
Bund und Kantone sollen Einreisegrund, Alter, Haushalt, 
Erwerbsintegration, Steuer- und Beitragszahlungen, Leistungsbezug, 
Wegzug sowie Kosten nach Staatsebene und Region systematisch 
veröffentlichen. 

Besondere Leseregel für Asyl und Schutzstatus S: Humanitäre und rechtliche Schutzgewährung ist kein Rentabilitätskriterium. Die finanziellen Folgen 
sollen dennoch transparent und getrennt ausgewiesen werden. 

11. Grenzen und Leseregeln 
• Das Modell ist keine Mikrosimulation auf Basis verknüpfter Individual- oder Registerdaten. 
• Mehrere Parameter beruhen auf Proxies oder Sensitivitätsannahmen, etwa zu Verbleib, Erwerbsintegration, 

Restkosten und Kapazitätsanpassungen. 
• Die Kostenlogik unterscheidet laufende Grenzkosten, Kapazitätsproxies, Annuitäten und nicht monetarisierte 

Füllungs-/Überfüllungskosten. Eine positionsweise sektorspezifische Schwellenmatrix liegt nicht für alle G-
Gruppen vor. 

• Asylgesuche, Schutzstatus S, Grenzgänger und Lebenszyklus-Typfälle beantworten jeweils andere Fragen und 
dürfen nicht mit dem G1–G7-Kernsaldo zu einer Gesamtzahl verschmolzen werden. 

• Die Untersuchung beantwortet primär die Frage nach der öffentlichen Finanzwirkung zusätzlicher Zuwanderung. Sie 
ist keine vollständige gesellschaftliche Wohlfahrtsrechnung. 

Stand und Quellen: Diese Kurzfassung basiert auf dem aktualisierten Schlussbericht und dem Rechenmodell, Stand September 2026. Verwendet 
wurden insbesondere Daten von SEM, BFS und SBFI. Die Abgrenzung 88’355/93’086 folgt der SEM-Jahresstatistik Zuwanderung 2025 (3-30 versus 3-
40). 


